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Die Bedeutung von EDV und der eigentlich
nicht mehr allzu „Neuen Medien“ für die
Geschichtswissenschaften ist in den vergan-
genen Jahren gestiegen. Gerade auch das in
Politik und Gesellschaft seit 1999 zu eupho-
risch gefeierte und oftmals mit einer unkri-
tischen Erwartungshaltung begleitete Inter-
net nimmt vermehrt eine ihm zugeschriebene
bildungspolitische „Schlüsselrolle“ ein. Hier-
von zeugen auch zahlreiche Publikationen,
die sich mit inhaltlichen, didaktischen und
technischen Möglichkeiten sowie mit den Per-
spektiven auseinandersetzen. Neben diversen
Aufsätzen zu theoretischen Überlegungen im
Zusammenhang mit dem Einsatz und der
Nutzung des Internet und von Multimedia-
Anwendungen sind es vor allem vorgeblich
praxisorientierte Werke, die zum Teil mitun-
ter mehr praxisferne Anstösse für neue Me-
thoden und Verfahren durch die Arbeit mit
Medien und Online-Ressourcen in Forschung,
Lehre und öffentlicher Vermittlungsarbeit so-
wie im schulischen Unterricht geben wollen.
Dennoch kann konstatiert werden, dass viel-
fach nicht über das Niveau von gedruckten
und mehr oder weniger objektiv-seriös kom-
mentierten Linklisten, zumeist publiziert un-
ter dem plakativen Titel „Internet für Histo-
riker“, hinausgegangen wird.1 Die „Digitale
Revolution“ durch das Internet erweist sich
bei näherer Betrachtung zumindest auf dem
geisteswissenschaftlichen Gebiet lediglich als
ein Arbeits- und Hilfsmittel, das in bestimm-
ten Arbeitsbereichen, wie z.B. bei Rezensio-
nen, Tagungen, Publikationen, Bereitstellung
von Quellen und Online-Recherchen, sicher-
lich bereits einige positive Erwartungen er-
füllt hat. Als zweckmässiges Medium für die
akademische Lehre und den schulischen Un-
terricht werden Internet und eMail zukünf-
tig einige nützliche, wenn auch nicht bahnbre-
chende Möglichkeiten bereitstellen.

Unter diesen Aspekten betrachtet ist der
von den Berliner Historiker/innen Bärbel
Biste und Rüdiger Hohls herausgegebene
Sammelband „Fachinformation und EDV-
Arbeitstechniken für Historiker. Einführung
und Arbeitsbuch“ nicht nur aufgrund des
vielversprechenden Titels eine auf den ers-
ten Blick positiv anzumerkende Ausnahme.
Das 431 Seiten umfassende Buch verheisst im
allerdings etwas unübersichtlichen Inhalts-
verzeichnis eine detailreiche und kompakt
präsentierte Darstellung von unterschiedli-
chen Bereichen der Nutzung und Methodik
sowie des Einsatzes von EDV in den Ge-
schichtswissenschaften. Darüber hinaus kann
ein „elektronischer Anhang“ im Internet ab-
gerufen werden.2 19 überwiegend von der
Humboldt-Universität in Berlin stammende
Autor/innen, von denen einige gleich mehre-
re Beiträge verfasst haben, waren an diesem
Band beteiligt.

Im 1. Kapitel „EDV und Geschichtswis-
senschaften“ widmet sich Rüdiger Hohls in
seinem einführenden Beitrag explizit dem
Buchthema. Der Bereich „Geschichte des
Computers“ enthält Vorschläge für eine Pe-
riodisierung der Entwicklung, was verdeutli-
chen könnte, dass das ausserordentlich nütz-
liche Arbeitsgerät Computer nunmehr eben-
falls ein „Objekt der Historiographie“ ge-
worden ist. Alles in allem bietet das von
Hohls vorgestellte Periodisierungssystem un-
ter diesen Aspekten betrachtet ein akzepta-
bles Arbeitsmodell, um vergangene Entwick-
lungstendenzen und technologische Wende-
punkte im Bereich der Hard- und Softwa-
re aufzuzeigen. Die im Beitrag angespro-
chene Kurzlebigkeit und Vielfalt der Träger-
und Speichermedien im Verlauf der letz-
ten Jahrzehnte dokumentiert jedoch ein zu-
künftig immer wichtiger werdendes Problem:
die Archivierung und Bereitstellung von di-
gitalen Ressourcen. Es stellt sich die Fra-
ge, ob die für künftige Historiker/innen re-
levanten Hinterlassenschaften des digitalen

1 Christian v. Ditfurth: Internet für Historiker,
Frankfurt/Main-New York 1999 (3 Auflage), s. hierzu
die Rez. der 1. Aufl. <http://hsozkult.geschichte.hu-
berlin.de/rezensio/buecher/boka0398.htm> sowie
Stuart Jenks/Paul Tiedemann: Internet für Historiker,
Darmstadt 2000

2<http://www.geschichte.hu-berlin.de/EDV-Buch/>
(Stand: 1.1.2001)
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Informations- und Kommunikationszeitalters
überhaupt noch eine Auswertung erfahren,
da die Technologie und Kurzlebigkeit hier
Grenzen setzen könnten.

In ebenso kompetenter wie kritischer Weise
reflektiert Hohls die Herausbildung des Inter-
net als globales Informations- und Kommuni-
kationsmedium sowie die zögerliche „Entde-
ckung“ des Computers durch die Geschichts-
wissenschaften. Sicherlich zu Recht betont
Hohls in seinem Resümee, dass die Debat-
te um die Möglichkeiten des Internet un-
ter den Historikern eigentlich noch nicht be-
gonnen habe. Im zweiten Abschnitt („EDV-
Einsatzfelder in den Geschichtswissenschaf-
ten“) des 1. Kapitels werden von verschie-
denen Autor/innen nach Themen und Epo-
chen gegliederte Anwendungen und Online-
Ressourcen vorgestellt. Klaus-Michael Streit
beschreibt „Bibliotheken im WWW“ und be-
zieht sich in seiner Darstellung vor allem
auf die gängigen Recherchemöglichkeiten
und Erfassungsmethoden. Der Beitrag von
Streit ist unbedingt empfehlenswert für Stu-
dierende und Historiker/innen, die Online-
Recherchen z.B. mittels OPAC durchführen
möchten, da hier wertvolle Hinweise auf
die Systematik und Suche gegeben werden.
Claudia Theune gibt in ihrem Beitrag ansch-
liessend einen Überblick über Software und
Online-Ressourcen im Bereich der ur- und
frühgeschichtlichen Archäologie. Der nach-
folgende Aufsatz von Andreas Kohring über
Alte Geschichte konzentriert sich im wesent-
lichen auf digitale Quelleneditionen und For-
schungsdatenbanken auf CD-ROM, die vom
Autor ausführlich und kompetent beschrie-
ben werden. Demgegenüber erfahren Online-
Ressourcen im Vergleich dazu eine sehr be-
scheidene, wenn nicht sogar angesichts der
herausragenden Rolle von Althistorikern bei
der Entwicklung des Internet im Bereich
der Geschichtswissenschaften völlig unzurei-
chende Würdigung. Auf den kritischen Hin-
weis auf das Buch „Internet für Althistoriker
und Altphilologen“ hätte der Autor zuguns-
ten einer detaillierten Übersicht über die we-
sentlichen Online-Ressourcen verzichten kön-
nen.

Wohltuend ist dagegen der sich anschlies-
sende Aufsatz von Tilo Köhn zur Mittelalterli-
chen Geschichte. Geboten wird eine detailrei-

che sowie stellenweise auch analytische und
kritische Darstellung von Online-Angeboten,
Datenbanken, digitalisierten Quellen und
Handschriften, elektronischen Zeitschriften,
fachbezogene Mailforen und vieles mehr.
Der Aufsatz von Rüdiger Hohls behandelt
im Anschluss daran die Neuere und Neu-
este Geschichte in verschiedenen Aspekten.
Die kursorische Vorstellung der diesbezüg-
lichen Internetportale erweist sich als eine
sehr konzentrierte Auswahl der wenngleich
auch wichtigsten Angebote. Daneben stellt
Hohls exemplarisch Historische CD-ROMs
und Online-Datenbanken sowie elektronische
Zeitschriften und Diskussionsforen vor. Gera-
de im Bereich der Neueren und Neuesten Ge-
schichte sowie zur Zeitgeschichte existierten
bereits 1999 eine Vielzahl von wissenschaft-
lich fundierten Angeboten, die auch im Rah-
men eines Überblicks eine kritische und fach-
bezogene Reflektion ermöglicht bzw. sogar
zwingend notwendig gemacht hätten. Einen
überaus ergiebigen und umfassenden Beitrag
steuerte Patrik Sahle über Historische Hilfs-
wissenschaften bei. Hinsichtlich der inhalt-
lichen Aussagen und methodischen Anlage
zählt der Beitrag von Sahle zu den bemer-
kenswerten Aufsätzen des Sammelbandes.
Der Überblick über die unterschiedlichen Ar-
beitsbereiche und Themen der zumeist Onli-
ne verfügbaren Ressourcen ist leicht verständ-
lich geschrieben und ermöglicht auch Unkun-
digen sowie Studienanfänger/innen einen
nützlichen und vor allem in der Praxis nutz-
baren Einblick.

Im 2. Kapitel behandeln insgesamt vier Au-
tor/innen in mehreren Beiträgen die „Grund-
lagen der Datenverarbeitung“. Hierbei muss
allerdings festgestellt werden, dass die durch-
aus sinnvollen und in einem Band zu-
sammenhängend publizierten Basisinforma-
tionen angesichts der gestellten Thematik des
Werkes und aufgrund der „dichten Beschrei-
bung“ etwas deplaziert wirken. Hier hätte
der Bezug zur Geschichtswissenschaft mehr
herausgearbeitet werden können, zumal für
die allgemeine EDV-Technik in ausreichender
Anzahl entsprechende Fachliteratur und Be-
dienungshandbücher existieren. In Hinblick
auf die populärwissenschaftlichen Bände von
Ditfurth und Tiedemann/et al., in denen tech-
nische Aspekte stets einen Grossteil der in-
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haltlichen Darstellung einnehmen, wäre im
Fall der „Fachinformation“ zudem sicherlich
eine straffere Präsentation dieses Bereiches
wünschenswert gewesen.

Ähnliches gilt auch für das Kapitel 3 „Ap-
plikationen“ des Sammelbandes, in dem es
um Textverarbeitung, Skriptsprachen, Daten-
banksysteme usw. geht. Das gesamte Kapi-
tel vermittelt eher technische Grundlagen,
die vor allem im Kapitel 3.3 etwas schwer
nachvollziehbar sind. Für die in ihrer Be-
dienung ausführlich vorgestellten Software-
Programme, wie z.B. MS PowerPoint und Ad-
obe Photoshop, existieren vielfältige Handbü-
cher, die eigentlich in jeder Universitätsbiblio-
thek / Buchhandlung verfügbar sind. Der ein-
zige Beitrag - sieht man von einem sehr kur-
zen Aufsatz von Andreas Kohring im Kapitel
1.2 über „Wissenschaftlicher Alltag und Leh-
re“ einmal ab - in diesem umfangreichen Ab-
schnitt, der sich explizit mit Forschung und
Lehre innerhalb der Geschichtswissenschaf-
ten auseinandersetzt, stammt von Uwe Pirr
und behandelt den Einsatz von Multimedia.
Aber auch im Beitrag von Pirr überwiegen
die technischen Aspekte, während eine kriti-
sche inhaltliche Analyse der gegebenen histo-
rischen Ressourcen unterbleibt.

Dies sollte der Leser nunmehr vom 4. Kapi-
tel „EDV-Einsatz - Ausgewählte Projekte und
Perspektiven“ eigentlich erwarten. Das epo-
chal und thematisch gegliederte Kapitel ver-
sucht anhand von exemplarisch präsentierten
Angeboten eine Übersicht über die Einsatz-
möglichkeiten. Es fällt wiederum auf, dass
das Hauptgewicht auf der Darstellung techni-
scher Umsetzungen und Lösungen liegt. Bir-
git S. Neuer und Rüdiger Hohls stellen im
ersten „übergreifenden“ Beitrag das „Geo-
graphische Informationssystem (GIS)” vor.
GIS, ein Recherche- und Präsentationssystem
für die Historische Geographie, ist zweifel-
los ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur histo-
rischen Kartographie sowie zur Rekonstrukti-
on geographisch-historischer Zusammenhän-
ge unter sozioökonomischen Gesichtspunk-
ten. Der Rezensent findet sich jedoch in ei-
ner ambivalenten Gefühlslage wieder, denn
die allzu umfassende Darstellung des Pro-
gramms lässt zwar keine Wünsche und In-
formationen offen, ist jedoch vor allem für
Spezialisten von besonderen Interesse. Hinzu

kommt, dass Jens Schneeweiss in einem nach-
folgenden Beitrag im Zusammenhang mit
dem Unterkapitel „Ur- und Frühgeschichte“
erneut GIS aufgreift und den Einsatz die-
ses Systems bei einer siedlungsarchäologi-
schen Kartierung in einer Region in ausführli-
cher Weise beschreibt. Hier wäre sicherlich ei-
ne engere Zusammenarbeit der Autor/innen
der beiden genannten Beiträge wünschens-
wert gewesen. Einen Einblick in die prakti-
sche Arbeit mit einem Datenbankprogramm
zur Verzeichnung von archivalischen Quel-
len verspricht vom Titel der Beitrag von
Wolfgang Wimmer am Beispiel des Unter-
nehmensarchiv der Carl Zeiss AG in Jena.
Nach einer Durchsicht muss jedoch festge-
stellt werden, dass es sich im Prinzip lei-
der nur um eine Bedienungsanleitung der
Archiv-Software Faust 3 sowie um eine Erklä-
rung der dort vorhandenen Programmfunk-
tionen handelt. Eine in diesem Zusammen-
hang zweifellos sinnvolle Darstellung des
Projekts und der im ersten Satz angekündig-
te „Erfahrungsbericht“ bleiben aus. Hier wä-
re es gerade unter dem thematischen Schwer-
punkt des Sammelbandes von Interesse gewe-
sen, zu erfahren, wie sich durch die praktische
Nutzung eines elektronischen Verzeichnungs-
und Rechercheprogramms die Archivarbeit
verändert hat. Zweifellos nicht weniger wert-
voll wären durchaus auch Beobachtungen,
wie sich tradierte Arbeitsabläufe sowie die
Besucherbetreuung in einem Archiv durch
solche Programme verändern bzw. wandeln
könnten. Auch die vom Autor nur flüchtig
angesprochene Inter- und Intranet-Fähigkeit
des Programms wäre zu ergänzen um einen
Vergleich mit bereits vorhandenen Online-
Archiven und deren Möglichkeiten, auch
wenn der Autor des Beitrags seine diesbezüg-
lich nicht vorhandenen Erfahrungen im Fall
der Archiv-Software Faust 3 konstatiert.

Die nachfolgenden epochalen Beiträge im 4.
Kapitel folgen der geläufigen Periodisierung
nach Ur- und Frühgeschichte, Alte Geschich-
te, Mittelalterliche Geschichte sowie Neuere
und Neueste Geschichte. Neben dem bereits
angesprochenen Beitrag von J. Schneeweiss
dokumentiert Claudia Theune die Aufnahme
und chronologische Auswertung archäologi-
scher Grabfunde mittels WinBASP, einem spe-
ziellen Softwareprogramm für die archäolo-
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gische Seriation und Korrespondenzanalyse.
Andreas Kohring stellt im Bereich „Alte Ge-
schichte“ ein Multimediales Proseminar mit
Tutorium vor. Dieser Beitrag ist von besonde-
rem Interesse, da er die konkreten Möglich-
keiten im Einsatz von „Neuen Medien“ in der
universitären Lehre aufzeigen soll. Kohring
beschreibt ausführlich die Vorgeschichte und
die Planungen für das Proseminar. Allerdings
zeigt sich, dass der Beitrag weniger ein Er-
fahrungsbericht ist, der für den Anspruch
des Sammelbandes als eine Einführung einen
besonderen und richtungsweisenden Akzent
gesetzt hätte, sondern vielmehr die theore-
tischen Überlegungen und erhofften Ergeb-
nisse einer bis zum Sommersemester 2002
geplanten „Erprobungsphase“ innerhalb des
Studienganges Geschichte an der Humboldt-
Universität dokumentiert. Doch gerade im
Bereich der Alten Geschichte sind die Histo-
riker/innen seit mehreren Jahren besonders
aktiv und zählten zu den ersten der histori-
schen Zunft, die die „Neue Medien“ und das
Internet nutzten und darüber publizierten. Es
stellt sich daher die Frage, warum in diesem
Fall nicht auf Autor/innen aus bereits existie-
renden Multimedia-Tutorien an anderen Uni-
versitäten, z.B. in den Bereichen Alte Ge-
schichte oder aber Mittelalter, zurückgegrif-
fen wurde.3 Die von den an diesen Projekten
beteiligten Personen gesammelten Ergebnis-
se und Erkenntnisse wären für die Leser un-
zweifelhaft ergiebiger gewesen, als ein zum
Zeitpunkt der Drucklegung lediglich theo-
retisch avisiertes Projekt an der Humboldt-
Universität. Für den folgenden Beitrag von
Tilo Köhn im Bereich „Mittelalterliche Ge-
schichte“ zu Überlegungen zur Herstellung
einer CD-ROM gilt das bereits oben gesag-
te hinsichtlich einer Reduzierung der Bei-
träge auf technische Lösungen und weni-
ger auf inhaltliche-fachwissenschaftliche Fra-
gestellungen.

Gewinnbringend hingegen ist der im Be-
reich „Neuere und Neueste Geschichte“ ver-
ankerte Beitrag von Simone Rieger über die
elektronische Präsentation eines frühneuzeit-
lichen Manuskripts von Galileo Galilei.4 Die
Autorin hat es verstanden, die technischen
Informationen sowie die inhaltlichen Aspek-
te gewinnbringend zusammenzuführen. An-
ders als andere, rein deskriptive Darstellun-

gen im Sammelband, zieht die Autorin ein
fachlich fundiertes analytisches Resümee. So
ist ein Beitrag entstanden, der unstrittig zu
den herausragenden Aufsätzen in diesem
Band zählt. Der abschliessende Beitrag von
Rüdiger Hohls über das „Digitales Informa-
tionssystem zur Geschichte der Europäischen
Integration“ stellt ein Projekt vor, das wieder-
um auf GIS basiert und sich diesmal auf ein
historisch ausgerichtetes Karten- und Karto-
graphiesystem zur europäischen Nachkriegs-
geschichte beschränkt. Es wäre vielleicht sinn-
voller gewesen, diesen und die beiden an-
deren sich auf GIS beziehende Beiträge in-
nerhalb des Sammelbandes in einem geson-
derten Kapitel zur „Historischen Kartogra-
phie“ zusammenzufassen, um die Thematik
in gebündelter Form und zusammenhängend
zu bearbeiten. So ist der Eindruck einer zu
starken Gewichtung auf das Kartographiesys-
tem GIS entstanden, was dem Gesamtbild des
Sammelbandes nicht gerade zuträglich ist.

Der Band „Fachinformation und EDV-
Arbeitstechniken für Historiker“ hinterläßt
beim Rezensenten einen sehr zwiespältigen
Eindruck. Zunächst muss festgestellt werden,
dass sich dieses Buch deutlich von den ein-
schlägigen Publikationen zum Thema abhebt,
und zwar im positiven Sinne. Mehr noch: an-
gesichts der erst jetzt allmählich verstärkt in
Gang kommenden Diskussionen um den Sinn
und den Einsatz von „Neuen Medien“ und
Internet in den Geschichtswissenschaften er-
scheint ein solches Kompendium mit einem
fachbezogenen Hintergrund unbedingt not-
wendig. Andererseits macht gerade der Um-
fang und die „dichte Beschreibung“ diesen
Band zu einem nicht leicht „verdaulichen“
Werk. Sowohl für unbefangene Leser als auch

3 Tutorium des Lehrstuhls für Mittelalterliche Ge-
schichte an der Universität Tübingen, seit August
2000 online unter: <http://www.uni-tuebingen.de
/mittelalter/tutorium/> (Stand: 1.1.2001) so-
wie Tutorium Alte Geschichte (TAG) des Se-
minars für Alte Geschichte an der Westfälische
Wilhelms-Universität Münster: <http://orakelix.
uni-muenster.de/tag_pro.htm> (Stand: 1.1.2001) bzw.
<http://www.uvm-nw.de/Infothek/HTMLExtraWS
/2FDD2D536D946801C125688D0045CB9B
/$file/tag.pdf> (Stand: 1.1.2001)

4 Hierzu:<http://www.mpiwg-berlin.mpg.de/texts
/Galileo.Nuncius.html> (Stand: 1.1.2001) und
<http://www.mpiwg-berlin.mpg.de/Galileo
_Prototype/MAIN.HTM> (Stand: 1.1.2000)
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für Fachleute bietet das Buch eine ungewöhn-
lich umfangreiche Informationsfülle. Dies ist
das Ergebnis einer inhaltlich äusserst komple-
xen Darstellung unterschiedlichster Themen
und Aspekte, bei der vereinzelt eine inhaltli-
che Straffung sicherlich sinnvoll gewesen wä-
re. Aber gerade diese Komplexität und De-
tailfülle könnte mit dem Thema noch nicht
vertraute Studierende und Historiker/innen
abschrecken, sich einen Überblick verschaffen
zu wollen. Doch einen stringenten Überblick
sowie eine leicht verständliche Einführung
vermag das an sich fundierte Fachbuch auf-
grund der spezialisierten Auswahl der Beiträ-
ge und Focussierung auf überwiegend tech-
nische Aspekte nicht zu geben. Hier wieder-
um besteht die Gefahr, dass der Eindruck ent-
steht, die Beschäftigung mit dem Internet ka-
priziert sich zumeist auf Technik und weni-
ger auf Inhalte. Die bei der Erstellung von
Online-Medien und Informationsträgern un-
bedingt notwendige geisteswissenschaftliche
Vermittlungs- und Inhaltsarbeit sowie die im
Umgang mit Online-Ressourcen erforderliche
analytische und kritische Vorgehensweise fin-
det im Sammelband von Bärbel Biste und Rü-
diger Hohls leider nur wenig Beachtung. Als
echte und vor allem leicht verständliche Ein-
führung in die Thematik kann der verdienst-
volle und wichtige Sammelband nur einge-
schränkt genutzt werden. Vielmehr stellt er ei-
ne Sammlung von mehr oder weniger detail-
lierten Beiträgen zu unterschiedlichen und oft
sehr speziellen Aspekten dar. Dennoch ist der
Band trotz seiner mehr strukturellen und we-
niger fachlichen Schwächen für jede(n) Histo-
riker/in und fortgeschrittende(n) Studieren-
de(n) als begleitende Lektüre für den Umgang
mit EDV und Internet im Bereich von For-
schung, Lehre und Unterricht zu empfehlen.
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